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(54) Verfahren zur Anpassung eines binauralen Hörgerätesystems

(57) Ein binaurales Hörgerätesystem soll besser in-
dividuell angepasst werden. Dazu wird ein Verfahren
zum Anpassen eines Hörgerätesystems mit einem er-
sten Hörgerät (10) zur Versorgung eines ersten Ohrs und
einem zweiten Hörgerät (11) zur Versorgung des zweiten
Ohrs eines Hörgeräteträgers durch Einstellen des ersten
Hörgeräts anhand von audiometrischen Daten (12) über
das erste Ohr vorgeschlagen. Zum Einstellen des ersten

Hörgeräts (10) werden darüber hinaus auch audiometri-
sche Daten (13) über das zweite Ohr und/oder eine Hard-
wareinformation über das zweite Hörgerät (11) verwen-
det. Dadurch, dass das zweiseitig ausgebildete Gehör
und die beiden Hörgeräte zur Versorgung auf diese Wei-
se als Einheit betrachtet werden, kann eine individuellere
Anpassung erfolgen als bei separater Anpassung der
einzelnen Hörgeräte.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zum Anpassen eines Hörgerätesystems mit einem er-
sten Hörgerät zur Versorgung des ersten Ohrs und einem
zweiten Hörgerät zur Versorgung des zweiten Ohrs eines
Hörgeräteträgers durch Einstellen des ersten Hörgeräts
anhand von audiometrischen Daten des ersten Ohrs.
[0002] Hörgeräte sind tragbare Hörvorrichtungen, die
zur Versorgung von Schwerhörenden dienen. Um den
zahlreichen individuellen Bedürfnissen entgegenzukom-
men, werden unterschiedliche Bauformen von Hörgerä-
ten wie Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO) und In-dem-
Ohr-Hörgeräte (IdO), z.B. auch Concha-Hörgeräte oder
Kanal-Hörgeräte (CIC), bereitgestellt. Die beispielhaft
aufgeführten Hörgeräte werden am Außenohr oder im
Gehörgang getragen. Darüber hinaus stehen auf dem
Markt aber auch Knochenleitungshörhilfen, implantier-
bare oder vibrotaktile Hörhilfen zur Verfügung. Dabei er-
folgt die Stimulation des geschädigten Gehörs entweder
mechanisch oder elektrisch.
[0003] Hörgeräte besitzen prinzipiell als wesentliche
Komponenten einen Eingangswandler, einen Verstärker
und einen Ausgangswandler. Der Eingangswandler ist
in der Regel ein Schallempfänger, z. B. ein Mikrofon,
und/oder ein elektromagnetischer Empfänger, z. B. eine
Induktionsspule. Der Ausgangswandler ist meist als
elektroakustischer Wandler, z. B. Miniaturlautsprecher,
oder als elektromechanischer Wandler, z. B. Knochen-
leitungshörer, realisiert. Der Verstärker ist üblicherweise
in eine Signalverarbeitungseinheit integriert. Dieser prin-
zipielle Aufbau ist in FIG 1 am Beispiel eines Hinter-dem-
Ohr-Hörgeräts dargestellt. In ein Hörgerätegehäuse 1
zum Tragen hinter dem Ohr sind ein oder mehrere Mi-
krofone 2 zur Aufnahme des Schalls aus der Umgebung
eingebaut. Eine Signalverarbeitungseinheit 3, die eben-
falls in das Hörgerätegehäuse 1 integriert ist, verarbeitet
die Mikrofonsignale und verstärkt sie. Das Ausgangssi-
gnal der Signalverarbeitungseinheit 3 wird an einen Laut-
sprecher bzw. Hörer 4 übertragen, der ein akustisches
Signal ausgibt. Der Schall wird gegebenenfalls über ei-
nen Schallschlauch, der mit einer Otoplastik im Gehör-
gang fixiert ist, zum Trommelfell des Geräteträgers über-
tragen. Die Stromversorgung des Hörgeräts und insbe-
sondere die der Signalverarbeitungseinheit 3 erfolgt
durch eine ebenfalls ins Hörgerätegehäuse 1 integrierte
Batterie 5.
[0004] Grundlage für die Hörgeräteanpassung sind
tonaudiometrische Kenndaten sowie Angaben über das
persönliche Profil des Hörgeschädigten. Letztere können
z. B. Erfahrungswerte mit Hörsystemen sowie Informa-
tionen über den Lebensstil (aktiv - passiv, jung - alt, be-
rufstätig - Rentner, etc.) des Hörgeschädigten sein. Die-
se Informationen sind für ein binaurales System sei-
tenunabhängig und beeinflussen die Voreinstellung des
Hörsystems nach der Erstanpassung auf beiden Seiten
gleichermaßen.
[0005] Die tonaudiometrischen Kenndaten werden

hingegen nur für die Grundeinstellung der frequenz- und
pegelabhängigen Verstärkung der jeweiligen Seite des
binauralen Hörsystems berücksichtigt. Weitere Parame-
ter, wie beispielsweise die Regeltiefe einer Störge-
räuschbefreiung oder die Zeitkonstanten der unter-
schiedlichsten Algorithmen eines Hörsystems, sollten je-
doch symmetrisch auf beiden versorgten Seiten einge-
stellt sein, um einen symmetrischen Höreindruck zu er-
reichen. Dieser ist unter anderem für die Lokalisierungs-
fähigkeit maßgebend. Entsprechende Anpassungen fin-
den derzeit lediglich über das Profil des Hörgeschädigten
statt. Weitere Kenngrößen fließen jedoch in die Hörge-
räteanpassung nicht ein. So werden beispielsweise die
Verstärkungen der beiden Hörgeräte eines Hörgeräte-
systems stets einzeln eingestellt. Gegebenenfalls wird
zur binauralen Lautheitskorrektur die Verstärkung in bei-
den Geräten um z. B. 3 dB gesenkt, da sich der Laut-
heitseindruck bei binauraler Versorgung gegenüber Ein-
zelversorgung verstärkt.
[0006] Aus der Druckschrift WO 2005/086537 A1 ist
beispielsweise eine Anpassvorrichtung für Hörgeräte be-
kannt. Die Anpassvorrichtung weist einen Computer mit
einer Anzeige zur visuellen Darstellung von Daten, einen
Dateneingang zur Eingabe von Hörhilfeprogrammdaten
in die Anpassvorrichtung, einen Datenspeicher und ei-
nen Datenausgang zur Ausgabe der Daten an ein Hör-
hilfegerät auf. Außerdem werden Mittel bereitgehalten,
zum Auswählen simultaner Einstellungen bezüglich
zweier oder mehrerer unterschiedlicher Parameter für
die Schallverarbeitung in dem zu programmierenden
Hörhilfegerät.
[0007] Aus der Patentschrift DE 102 28 632 B3 ist eine
binaurale Hörgeräteversorgung zum Richtungshören
bekannt. Dabei kann ein Verstärkungswert von einem
der Hörhilfegeräte auf das andere übertragen werden.
Nachfolgend erfolgt ein Abgleich der Signalamplituden,
wobei bei wenigstens einem der Hörhilfegeräte die Ver-
stärkung geändert wird. Der Abgleich kann unter Berück-
sichtigung der bei beiden Ohren gemessenen Audio-
gramme erfolgen. Damit wird erreicht, dass beispielswei-
se eine durch eine Parameteränderung an einem Hör-
hilfegerät hervorgerufene Lautheitsänderung eine für
den Hörgeräteträger subjektive gleiche Lautheitsände-
rung an dem anderen Hörhilfegerät bewirkt.
[0008] Weiterhin offenbart die Patentschrift DE 10
2004 051 325 B3 ein Verfahren zum Anpassen der Über-
tragungscharakteristik eines Hörgeräts. Insbesondere
wird auch eine Möglichkeit zum Einstellen eines binau-
ralen Versorgungssystems bestehend aus zwei Hörhil-
fegeräten beschrieben. Da die beiden Ohren eines Be-
nutzers häufig einen ähnlichen Hörverlust aufweisen, ist
es demnach sinnvoll, die zur Versorgung eines Ohrs am
Hörhilfegerät gewählten Einstellungen zunächst für das
zweite Hörhilfegerät zu übernehmen und dann bei dem
Hörhilfegerät zur Versorgung des zweiten Ohrs lediglich
eine Feinanpassung durchzuführen.
[0009] Die Druckschrift US 7 018 342 B2 betrifft ein
Verfahren zum Bestimmen von Maskierungspegeln bei
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einem automatisierten Hörtest. Dort werden unterschied-
liche Hörschwellen für die Luftleitung und die Knochen-
leitung ermittelt.
[0010] Darüber hinaus ist in der Druckschrift DE 196
24 092 B4 eine Kompressionsschaltung für Hörgeräte
beschrieben. Die Kompression nimmt unterhalb der in-
dividuellen Unbehaglichkeitsschwelle relativ stark zu,
damit das Gehör nicht durch laute Töne gefährdet wird.
[0011] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung be-
steht somit darin, ein Verfahren zum Anpassen eines
Hörgerätesystems mit zwei Hörgeräten bereitzustellen,
das zu einer individuelleren Einstellung der binauralen
Versorgung führt.
[0012] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst
durch ein Verfahren zum Anpassen eines Hörgerätesy-
stems mit einem ersten Hörgerät zur Versorgung des
ersten Ohrs und einem zweiten Hörgerät zur Versorgung
des zweiten Ohrs eines Hörgeräteträgers durch Einstel-
len des ersten Hörgeräts anhand von audiometrischen
Daten über das erste Ohr, wobei zum Einstellen des er-
sten Hörgeräts auch eine Hardwareinformation über das
zweite Hörgerät verwendet wird.
[0013] Dadurch können die beiden Hörgeräte abhän-
gig von der Hardware des jeweils anderen Hörgeräts in
einem binauralen Hörsystem konfiguriert werden.
[0014] In vorteilhafter Weise kann bei dem erfindungs-
gemäßen Verfahren erreicht werden, dass auf der Basis
eines binauralen Audiogramms die Hörgeräte symme-
trisch eingestellt werden, wenn zum Einstellen des ersten
Hörgeräts auch audiometrische Daten über das zweite
Ohr herangezogen werden.
[0015] Vorzugsweise umfassen die audiometrischen
Daten eine Luftleitungshörschwelle, eine Knochenlei-
tungshörschwelle und/oder eine Unbehaglichkeits-
schwelle. Mit diesen Schwellen kann beispielsweise die
Restdynamik beispielsweise am linken Ohr für die Ein-
stellung des Hörgeräts am rechten Ohr berücksichtigt
werden.
[0016] Darüber hinaus ist es von Vorteil, wenn die Re-
gelungszeit für die Kompression in dem ersten Hörgerät
an die Restdynamik des zweiten Ohrs angepasst ist. Da-
mit kann beispielsweise für die Kompression eine kürze-
re Einschwingzeit für das erste Hörgerät gewählt werden,
wenn dies die Restdynamik zwar nicht des ersten aber
des zweiten Ohrs erfordert. Durch die Wahl gleicher Zeit-
konstanten auf beiden Seiten wird für den Schwerhörigen
ein symmetrischer Höreindruck erreicht.
[0017] Darüber hinaus kann eine Spitzenbeschnei-
dung des Ausgangssignals des ersten Hörgeräts in Ab-
hängigkeit von den Daten des zweiten Ohrs oder des
zweiten Hörgeräts erfolgen. Außerdem kann auch eine
Einstellung eines Mikrophonmodus (Omnidirektional, Di-
rektional, Automatik) oder einer Lautstärke und Tonhöhe
eines Signaltons des ersten Hörgeräts in Abhängigkeit
dieser Daten erfolgen. Ebenso kann eine Regeltiefe einer
Störgeräuschbefreiung des ersten Hörgeräts in Abhän-
gigkeit der Daten des zweiten Ohrs oder des zweiten
Hörgeräts eingestellt werden. Generell können so Ver-

arbeitungsalgorithmen im ersten Hörgerät unter Berück-
sichtigung des Hörverlusts am zweiten Ohr bzw. unter
Berücksichtigung der Daten des zweiten Hörgeräts bes-
ser an den individuellen Hörverlust angepasst werden.
[0018] Die oben genannte Hardwareinformation kann
den Gerätetyp, nämlich ein IdO oder ein HdO, betreffen.
Somit lässt sich das Gerätepaar in seinem Zusammen-
wirken besser an den individuellen Hörverlust anpassen.
[0019] Die Hardwareinformation kann ferner den Ver-
stärkertyp oder die Schallübertragung innerhalb des
zweiten Hörgeräts betreffen. Insbesondere kann sich die
Hardwareinformation auf eine akustische Eigenschaft ei-
ner Otoplastik des zweiten Hörgeräts beziehen. Somit
können bei der Anpassung beispielsweise der akusti-
sche Einfluss von Tragehaken, Schallschläuchen und
dergleichen sowie andere Gerätedaten des jeweils an-
deren Hörgeräts berücksichtigt werden.
[0020] Die vorliegende Erfindung ist anhand der bei-
gefügten Zeichnungen näher erläutert, in denen zeigen.

FIG 1 den prinzipiellen Aufbau eines Hörgeräts ge-
mäß dem Stand der Technik;

FIG 2 eine symbolische Darstellung der erfindungs-
gemäßen, wechselseitigen Nutzung von Audio-
grammen bei der Anpassung von Hörgeräten
eines binauralen Hörsystems;

FIG 3 ein Audiogramm eines ersten Hörgeräteträgers
für seine rechte Seite;

FIG 4 ein Audiogramm des ersten Hörgeräteträgers
für seine linke Seite;

FIG 5 ein Audiogramm eines zweiten Hörgeräteträ-
gers für seine rechte Seite und

FIG 6 ein Audiogramm des zweiten Hörgeräteträgers
für seine linke Seite.

[0021] Die nachfolgend näher geschilderten Ausfüh-
rungsformen stellen bevorzugte Ausführungsbeispiele
der vorliegenden Erfindung dar.
[0022] FIG 2 zeigt symbolisch ein erfindungsgemäßes
Anpassverfahren, wie es beispielsweise bei einem Au-
diologen durchgeführt werden kann. Dabei werden die
beiden Hörgeräte 10, 11 eines binauralen Hörsystems
an den individuellen Hörverlust eines Hörgeschädigten
angepasst. Das erste Hörgerät 10 (kurz: "linkes Hörge-
rät") dient zur Versorgung des linken Ohrs und das zweite
Hörgerät 11 (kurz: "rechtes Hörgerät") dient hier zur Ver-
sorgung des rechten Ohrs. Vor der Anpassung wurden
von der linken Seite des Hörgeschädigten ein linkes Au-
diogramm 12 sowie ein rechtes Audiogramm 13 ermittelt.
Bei der Anpassung des linken Hörgeräts 10 wird hier
erfindungsgemäß nicht nur das linke Audiogramm 12,
sondern auch das rechte Audiogramm 13 berücksichtigt.
In gleicher Weise wird bei der Anpassung des rechten
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Hörgeräts 11 neben dem rechten Audiogramm 13 auch
das linke Audiogramm 12 berücksichtigt. Die beiden Au-
diogramme 12 und 13 stehen hier symbolisch für belie-
bige audiometrische Daten sowie für Hardwaredaten der
einzelnen Hörgeräte. So können beispielsweise auch
Hardwaredaten wie Hörgerätetyp (IdO oder HdO), Ver-
stärkertyp, Tragehaken, Schallschlauch etc. des rechten
Hörgeräts 11 für die Anpassung des linken Hörgeräts 10
oder umgekehrt herangezogen werden.
[0023] Das Problem der unterschiedlichen Einstellun-
gen eines binauralen Hörgerätesystems wird also da-
durch gelöst, dass eine Anpasseinrichtung bzw. eine An-
passsoftware für ein binaurales Hörsystem bei der An-
passung eines Geräts von der einen Seite Informationen
über die andere Seite (Hörverlust, verwendetes Gerät,
Anpassstrategie, etc.) abfragt und für die Voreinstellung
des binauralen Hörsystems verwendet. Somit wird eine
ansonsten übliche beidseitige monaurale Anpassung da-
hingehend ergänzt, dass anhand von Informationen über
den binauralen Hörverlust bzw. die binaurale Geräte-
kombination die Voreinstellung der Hörgeräte weniger
allgemein für den individuellen Hörverlust erfolgt und da-
mit dezidierter auf den aktuell vorliegenden Hörverlust
eingegangen werden kann.
[0024] Darüber hinaus können beliebige Kriterien, von
denen bislang aufgrund der Gefahr seitendifferenter Ein-
stellungen Abstand genommen wird, um die Information
des gegenüberliegenden Hörverlusts ergänzt werden.
Damit ist eine zuverlässigere Klassifikation des Hörver-
lusts zu erreichen. Ferner ist die Gefahr seitendifferenter
Einstellungen dadurch erheblich reduziert. Davon unbe-
rührt bleiben frequenz- und pegelabhängige Verstär-
kungswerte, die weiterhin für jede Seite individuell be-
rechnet werden.
[0025] Durch die Berücksichtigung binauraler Gege-
benheiten bei der Anpassung, insbesondere der Erstan-
passung, sind beispielsweise die nachfolgend aufge-
zählten Ausführungen der Grundeinstellung eines Hör-
systems möglich. Über die hier aufgelisteten Beispiele
hinaus sind jedoch weitere Ausführungsmöglichkeiten
denkbar.

a) Die FIG 3 und 4 zeigen ein rechtes Audiogramm
und ein linkes Audiogramm eines Hörgeschädigten.
Der Hörbereich über der Frequenz wird jeweils durch
eine Luftleitungshörschwelle 14, 15 und eine Unbe-
haglichkeitsschwelle 16, 17 begrenzt. Es ist zu er-
kennen, dass die Luftleitungshörschwellen 14, 15 im
linken Audiogramm und im rechten Audiogramm un-
terhalb von 2 kHz den gleichen Verlauf besitzen. Im
höheren Spektralbereich ist der Hörverlust links et-
was stärker. Da die Unbehaglichkeitsschwellen 16,
17 links und rechts hier den gleichen Verlauf besit-
zen, ist die Restdynamik bei hohen Frequenzen auf
der linken Seite deutlich geringer als auf der rechten
Seite. In dem gewählten Beispiel von FIG 4 liegt die
Restdynamik unter 10 dB. Für derartige Hörverluste
mit deutlich reduzierter Restdynamik (tonaudiome-

trische Differenz zwischen Luftleitungshörschwelle
und Unbehaglichkeitsschwelle) schlägt die Theorie
kürzere Ein- und Ausschwingzeiten der eingangs-
bezogenen Kompression (AGCi) vor. Nur so kann
verhindert werden, dass ein sich verändernder Ein-
gangspegel zu einem Ausgangspegel außerhalb
des schmalen Restdynamikbereichs führt. Daher
werden in Frequenzbereichen mit geringer Restdy-
namik kürzere Ein- und Ausschwingzeiten für die
Grundeinstellung angestrebt. Hierzu kann ein zu de-
finierender Schwellwert (z. B. Restdynamik < 15 dB)
herangezogen werden. Die Ein- und Ausschwing-
zeiten prägen den Klang eines Hörsystems maßgeb-
lich. Da in dem Beispiel der FIG 3 und 4 die Restdy-
namik in dem hohen Frequenzbereich auf der rech-
ten Seite größer als 10 dB und auf der linken Seite
kleiner als 10 dB ist, würde bei einer Schwelle von
10 dB auf der rechten Seite die Kompression mit
einer geringen Regelungsgeschwindigkeit und auf
der linken Seite mit einer hohen Regelungsge-
schwindigkeit eingestellt werden. Die entsprechen-
den unterschiedlichen Ein- und Ausschwingzeiten
für die rechte und linke Seite würden einen deutlich
seitendifferenten Höreindruck hervorrufen, obwohl
das Tonaudiogramm annähernd symmetrisch er-
scheint. Durch die Abfrage des binauralen Hörver-
lusts können in diesem Fall symmetrische Zeitkon-
stanten für die eingangsbezogene Kompression ge-
wählt werden. Gleiches gilt in diesem Beispiel für
eine Konfiguration möglicher Spitzenbeschneidun-
gen (adaptive Filter, Ausgangspegelbegrenzung) für
den sich ebenfalls hörverlust- und restdynamikab-
hängige Regeltiefen anbieten. Diese Algorithmen
können dann ebenfalls symmetrisch für beide Hör-
systeme konfiguriert werden.

b) Hörgeschädigte mit hohen Hörverlusten (verglei-
che rechtes und linkes Audiogramm in den FIG 5
und 6) profitieren in der Regel nur wenig von adap-
tiven Filtern zur Störgeräuschreduktion. Teilweise
werden diese Einstellungen sogar abgelehnt, da das
Gerät "zu trocken" klingt. Auch hier böte es sich an,
in Abhängigkeit vom Hörverlust die Wirkung einer
Störgeräuschbefreiung zu konfigurieren. Nach bis-
heriger Praxis wird davon jedoch Abstand genom-
men, da ein wie auch immer gestaltetes Kriterium
zu seitendifferenten Einstellungen führen kann.
Über die zusätzliche Abfrage des binauralen Hörver-
lusts kann jedoch auch in diesem Beispiel der vor-
liegende Hörverlust genauer klassifiziert und einzel-
ne Parameter, wie die Regeltiefe der Störgeräusch-
befreiung, in Abhängigkeit vom Hörverlust konfigu-
riert werden, ohne Gefahr zu laufen, nach der Grund-
einstellung mit seitendifferenten Einstellungen zu
enden. Die FIG 5 und 6 zeigen für den hier vorlie-
genden hohen Hörverlust nicht nur die Luftleitungs-
hörschwellen 18 und 19 sowie die Unbehaglichkeits-
schwellen 20 und 21 jeweils für die rechte und linke
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Seite, sondern auch die Knochenleitungshörschwel-
len 22 und 23. Während die Knochenleitungshör-
schwelle 22 auf der rechten Seite deutlich über der
Luftleitungshörschwelle 18 liegt, liegt die Knochen-
leitungshörschwelle 23 auf der linken Seite unmittel-
bar auf der Luftleitungshörschwelle 19. Auch diese
Art des unterschiedlichen Hörverlustes auf beiden
Seiten kann bei der Anpassung beider Hörgeräte be-
rücksichtigt werden, indem die beiden Leitungshör-
schwellen jeweils auch für die Anpassung des Ge-
räts auf der anderen Seite heranzogen werden. Dies
kann ebenfalls einen Beitrag dazu leisten, seitendif-
ferente Einstellungen zu vermeiden.

c) Die Abfragemöglichkeit des gegenüberliegenden
Hörgeräts lässt weitere Möglichkeiten zur individu-
elleren Hörgeräteanpassung zu. So kann das Bei-
spiel b) dahingehend modifiziert werden, dass ab-
gefragt wird, ob beidseitig ein Hörsystem für hoch-
gradig Schwerhörige verwendet wird. In diesem Fall
können einzelne Parameter, wie die Regeltiefe einer
Störgeräuschbefreiung, in Abhängigkeit von dem
aktuell verwendeten Gerätepaar konfiguriert wer-
den. Auf diese Weise kann beispielsweise der Hör-
geräte- bzw. Verstärkertyp des einen Hörgeräts zur
Anpassung des anderen Hörgeräts herangezogen
werden.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Anpassen eines Hörgerätesystems
mit einem ersten Hörgerät (10) zur Versorgung des
ersten Ohrs und einem zweiten Hörgerät (11) zur
Versorgung des zweiten Ohrs eines Hörgeräteträ-
gers durch

- Einstellen des ersten Hörgeräts (10) anhand
von audiometrischen Daten (12) über das erste
Ohr,

dadurch gekennzeichnet, dass

- zum Einstellen des ersten Hörgeräts (10) auch
eine Hardwareinformation über das zweite Hör-
gerät (11) verwendet wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei audiometrischen
Daten (12, 13) über das zweite Ohr zum Einstellen
des ersten Hörgeräts (10) herangezogen werden.

3. Verfahren nach Anspruch 2, wobei die audiometri-
schen Daten (12, 13) eine Knochenleitungshör-
schwelle (22, 23) umfassen.

4. Verfahren nach Anspruch 2 oder 3, wobei die audio-
metrischen Daten (12, 13) eine Unbehaglichkeits-
schwelle (16, 17, 20, 21) umfassen.

5. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Regelungszeit für die Kompression
in dem ersten Hörgerät (10) umso kürzer gewählt
wird, je kleiner die Restdynamik des zweiten Ohrs ist.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 5, wobei
eine Spitzenbeschneidung des Ausgangssignals
des ersten Hörgeräts (10) in Abhängigkeit von den
audiometrischen Daten des zweiten Ohrs oder der
Hardwareinformation über das zweite Hörgerät er-
folgt.

7. Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 5, wobei
Lautstärke und Tonhöhe der Signaltöne des ersten
Hörgerätes (10) in Abhängigkeit von den audiome-
trischen Daten des zweiten Ohrs oder der Hardwar-
einformation über das zweite Hörgerät eingestellt
wird.

8. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei der Mikrofonmodus des ersten Hörgerä-
tes (10) in Abhängigkeit von den audiometrischen
Daten des zweiten Ohrs oder der Hardwareinforma-
tion über das zweite Hörgerät eingestellt wird.

9. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei eine Regeltiefe einer Störgeräuschbe-
freiung des ersten Hörgeräts (10) in Abhängigkeit
von den audiometrischen Daten des zweiten Ohrs
oder der Hardwareinformation über das zweite Hör-
gerät (11) erfolgt.

10. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Hardwareinformation den Gerätetyp,
nämlich ein IdO, ein HdO, eine implantierbare Hör-
hilfe oder eine vibrotaktile Hörhilfe betrifft.

11. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Hardwareinformation den Verstärker-
typ betrifft.

12. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Hardwareinformation eine Schall-
übertragung innerhalb des zweiten Hörgeräts (11)
betrifft.

13. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei die Hardwareinformation eine akustische
Eigenschaft einer Otoplastik des zweiten Hörgerätes
betrifft.
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